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a) Doril'ches Gebälke.

Bei der einen Gebälkeform, die als dorifch bezeichnet wird, dürfte die

urfprüngliche Holz-Conftruction nach den in der Steinübertragung erhaltenen Formen

vielleicht in der folgenden Weife befchaffen gewefen fein (Fig. 98).

Der Architrav wurde in der Breite aus zwei Balken zufarnmengefetzt und diefe

oben durch flache, vorragende Querftücke verbunden, die, beiderfeits mit ftarken

Nagelreihen verfehen, das Auseinanderweichen der Balken verhinderten“). Auf

diefen bildeten Bretter aus hartem Holz

oder Tafeln aus gebranntem Stein die

Unterlage für die Deckenbalken. Bei

letzteren erhielt die Stirnfeite eine eigen-

artige Form, indem diefelbe entweder

mit Einfchnitten verfehen oder wahr-

fcheinlicher mit drei neben einander

gefetzten und abgekanteten Brettchen

bekleidet wurde. Ueber diefen Decken-

balken nahm eine Pfette mit fchräger

Oberfläche die brettartigen Dachfparren

auf. Das fchwere Ziegeldach mit den

dicken Platten erforderte am unteren

Rande noch eine Unterlage für die

letzte Ziegelreihe, um diefelbe mit den

oberen in gleicher Neigung zu halten.

Diel'e Unterlage wurde auf den

Dachfparren mittels hölzerner Nägel

befeftigt, die von unten her durch die

Sparren getrieben wurden und deren

Köpfe hervorragend blieben.

Die Dachfparren mögen die in den

Mutulen dargeftellte Breite vielleicht

defshalb erhalten haben, um die thönernen oben durchlochten Ziegelplatten auf

denfelben bequem mit Nägeln befel’cigen zu können.

Für die Erklärung der Enti’cehung des dorifchen Gebälkes ilt auch die alt-

herkömmliche Bemalung der einzelnen Formen in Betracht zu ziehen. Vz'truv be-

richtet“), dafs die Triglyphen mit blauer W'achsfarbe bemalt wurden. Eben fo

giebt lich an den erhaltenen Ueberreflen auch in der Färbung der übrigen Theile

eine große Gleichmäfsigkeit kund. Wie die Triglyphen, find auch die Mutulen

und die Tropfenleif’ren am Architrav gewöhnlich blau bemalt; die Metopen und

die Tänia dagegen zeigen meiftens eine rothe Färbung. Es hat fomit den Anfchein,

dafs die blaue Wachsfarbe urfprünglich zum Schutze der Stirnfeiten des Holzes

diente. Die Färbung der Tänia und der Metopen mag dagegen eine Nachahmung

der Farbe des gebrannten Thones fein, aus dem diefe Theile im Holzbau wahr-

fcheinlich hergeftellt worden find.

Fig. 98.
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51) Die. Tropfenleiften wurden in der griechifch-dorifchen Architektur fiets als nothwendiger Beßandlheil des Architravs

aufgefafi't, indem diefelben auch da, wo im Fries die Triglyphen fehlten, angebracht wurden. (Vergl. das innere Gebälke des

Parthenon; die Innenfeite des Gebälkes am Tempel zu Rhamnus zeigt die Form in ihrer urfprünglichen Bedeutung)

52) D: architectura, Lil). IV, Cap. 2.

I02 .

Urfpriingliche

Holz-

Conftruction.



103.

Uebextragung

in Stein.

84

Alle diefe urfprünglich conflructiven Formen, deren Einzelheiten uns jetzt zum

Theile fchwer verfiändlich find, fcheinen fpäter, als man den vergänglichen Holzbau

aufgab, unmittelbar in Stein übertragen worden zu fein, um als decorativer Schmuck

zu dienen.

gröfsert werden,

um die einzelnen

Theile haltbar zu

machen; aber das

Ganze behielt

immer noch das

Ausfehen des höl-

zernen Aufbaues.

Doch erhielten

mit der decorati-

ven Anwendung

die Formen auch

eine neue Bedeu-

tung. Die Balken-

kopfenden über

dem Architrav,

welche Trigly-

phen genannt

werden, bildeten

mit den nun ge—

fchloffenen Zwi—

fchenräumen, den

Metopen, eine

rhythmifche Rei—

hung von fchma-

len und breiten

Formen. Die Me-

topen felbft boten

den willkomme-

nen Anlaß zu

bildlichen Aus-

fchmückungen,

die mit ihren be-

wegten

zu den _ fiarren

lothrechtenLinien

der Triglyphen

einen wirkungs-

vollen Gegenfatz

Formen

 

Fig. 99.
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Dorifche Ordnung vom Tempel des Thefeus zu Athen“).

Die Querfchnittsabmeffungen mufften im neuen Material bedeutend ver-

Sima. (fehlt)

Geil'on

Mutulen

Guttae

Triglyphen

und

Melopen

Tänia

_ Regula

Guttne

Architrav

oder

Epiflylion

Abakus

Echinus

Annulli

Hypotrachelium.

Stylobat

abgaben. So ift mit dem Triglyphenfries ein reiches Band entftanden‚ welches das

Gebälke als die Bekrönung des ganzen Aufbaues in wirkungsvoller Weife fchmückt.

 

53) Facf.-Repr nach: BÜHLMANN, :. a. O. —— Die Höhe der Säule mit Kapitell beträgt 5“g untere Durchmefl'er. Die

Giebelcckc mit Schnitt i(t in Fig. 108 dargeftellt.



Die Triglyphentheilung wird einerfeits durch die Tropfenleiften oder Regulen

des Architravs vorbereitet; andererfeits klingt diefelbe nach oben in den Formen

der Hängeplatte aus. An diefer bilden die Sparrenenden oder Mutulen eine

tragende Form, die zugleich das freie Vorkragen oder Schweben zum Ausdruck

bringt. Letztere Auffaifung hatte fich fchon bei der Anwendung in der römifchen

Architektur fo fef’t gefetzt, dafs die Nagelköpfe als Tropfen oder Guttae be-

zeichnet wurden (Fig. 9953).

Die Hängeplatte oder das Geifon wurde unten mit einer fcharfen Unter-

fchneidung verfehen, die das Abtropfen des an der Aufsenfläche herabfliefsenden

NVafl'ers bewirkt und daher als Waffernafe bezeichnet wird. Oben erhielt die

Hängeplatte zur Aufnahme des vorftehenden Dachbrettes eine tragende Blattwelle.

Zudem bedurfte diefelbe eines bekrönenden Abfchlufi'es, zu deffen Form das untere

Ende des Ziegeldaches die Veranlaffung bot. Es wurden nämlich die Enden der

Hohlziegel in pafl'ender Weife in bekrönende Palmettenzierden umgewandelt. Ent-

fprechend der conftructiveu Fügung des Daches wurden die fo entfiandenen Stirn—

ziegel über jeder Mutule angebracht und folcher Geflalt die rhythmifche Triglyphen-

theilung in doppelter Zahl wiederholt.

Das dorifche Gebälke der römifchen und der ihr folgenden Renaiffance-Archi-

tektur erhielt allmählich verfchiedene decorative Zuthaten, durch die es die urfprüng-

lich conflructive Form verloren hat und zur Anwendung neben anderen reich ge-

flalteten Bauformen geeignet ward. In diefer decorativ umgewandelten Form ift es

auch in der Baukunf’c der Gegenwart vorzugsweife gebräuchlich. Der Architrav wird

nun der Höhe nach in zwei ungleich breite Streifen getheilt. Im Fries erhalten

die quadratifch geformten Metopen reiche ornamentale Füllungen. Ueber dem

Fries wird eine Wellenleifte oder fogar ein Zahnfchnitt, der feinem Urfprung nach

dem jonifchen Gebälk angehört, als Uebergangsform eingefchaltet. Die Mutulen

werden entweder nur noch in Relief an der Unterfläche der Hängeplatte, und zwar

blofs über jeder Triglyphe, angedeutet oder als wagrechte flarke Balkenköpfe, die

ebenfalls eine feine Blattwelle tragen, ausgebildet. Die Hängeplatte wird zunächi’c

mit einer Wellenleifte und über derfelben mit einer Rinnleifte bekrönt, die entweder

in Geftalt einer Hohlkehle oder einer doppelt gekrümmten Sima auftritt, jedoch in

der Regel keine Verzierung erhält. Zudem werden die Abmeffungen des ganzen

Gebälkes weniger maffig und fchwer gehalten, als dies in der griechifchen Tempel-

Architektur der Fall war. (Vergl. Fig. 111 u. 112.)

b) Jonifches Gebälke.

Aus einer Decken-Conftruction, die bereits bei den conf’tructiven Bauformen

(fiehe Art. 21, S. 14) als dem orientalifchen flachen Dache eigenthümlich dargef’cellt

wurde, dürfte das Gebälke der jonifchen Ordnung hervorgegangen fein. Doch if’c

diefe Decken—Conflruction wahrfcheinlich fchon vor ihrer Uebertragung in Stein-

formen in den nördlich von ihrer Heimath gelegenen Ländern mit einem geneigten

Dache verfehen worden, fo dafs ihre Aufsenfeite bereits eine vorragende Dachtraufe

befafs. Eigenthümlich iit diefer Deckenbildung die dichte Balkenlage, die, über

den Architrav vorragend, fiatt des urfprünglichen Dachbrettes den fpäter hinzu-

gekommenen Traufrand aufnahm (Fig. 100 54). Schon frühe dürften an der Aufsenfeite

diefer Confiruction als Uebergänge einerfeits vom Architrav zu den Balkenköpfen,

54) Aus: SYBEL‚ a. a. O.

ro4.

Spätere

Formen.

m5.

Aeltere

Form.


